
Behinderung und ihre Formen: 

Menschen mit einer Sehbehinderung: 
 
Grundsätzlich zu unterscheiden ist zwischen Menschen mit Sehschäden, Farblinden und 
Blinden. Durch spezielle Monitore und entsprechende Software, die es ermöglichen Text auf 
die individuellen Bedürfnisse hin zu vergrößern bzw. den Text mittels Sprachausgabesystem 
vorzulesen, können diese Menschen am PC arbeiten. Damit die Informationen einer Website 
auch für Sehbehinderte, Farbblinde und Blinde zugänglich sind, sollte vor allem auf 
umfangreiche Tabellen (nahezu unmöglich vom Sprachausgabesystem auszulesen), 
unbetitelte Bilder und auf Farbspiele verzichtet werden. 
 
Menschen mit einer Körperbehinderung: 
 
Während sich für einen Rollstuhlfahrer wenige Probleme beim Umgang mit dem PC ergeben, 
versucht ein Mensch ohne Hände anhand von Hilfsmitteln wie zum Beispiel für Mund, Kopf, 
etc. an die Informationen auf dem Bildschirm zu gelangen. Für ihn ist es vor allem wichtig, 
nicht nur per Mausklick auf die entsprechende Ebene zu gelangen sondern auch per 
Tastatureingabe.  
 
Menschen mit Hörschäden: 
 
Da Unternehmen vermehrt Wert darauf legen, bei der Gestaltung ihres Internetauftritts Video 
und Sound zu integrieren, sind schwerhörige und taube Menschen die zweitwichtigste 
Gruppe, auf die eingegangen werden muss. Für diese Menschen sollte die Website so 
aufgebaut sein, dass jedes Nicht-Text-Element auch als Text-Dialog abrufbar ist. Das kann 
durch Untertitel oder auch durch separate Seiten gelöst werden. 
 
Menschen mit einer Sprachbehinderung: 
 
Sprachstörungen treten häufig in Kombination mit einer anderen Behinderung auf. 
Hervorgerufen wird diese Art von Behinderung z.B. bei der Krankheit Multiple Sklerose oder 
Autismus sowie bei Menschen, die einen Schlaganfall erlitten haben. Der Inhalt eines 
Internetauftritts sollte so gestaltet sein, dass der Benutzer die Geschwindigkeit des Ablaufs 
auf seine individuellen Bedürfnisse hin, einstellen kann.  
 
Menschen mit geistiger Behinderung: 
 
Menschen mit geistiger Behinderung , wie Dyslexie-Patienten oder Epileptiker, profitieren von 
kurzen und einfachen Inhalten. Auf blinkende Animation sollten Gestalter und Entwickler von 
Internetauftritten verzichten, da unter Umständen ein Anfall ausgelöst werden kann. 

Technik: 

Jede Form von Behinderung verlangt andere Hilsmittel und Technik, um Zugang zum Internet 
zu bekommen. Zwar benutzt jeder einen Internetbrowser, doch diese lassen sich individuell 
einstellen. Das bedeutet, dass der User Layoutvorgaben ignorieren und Webseiten an seine 
Bedürfnisse anpassen kann.  
 
Zum Beispiel sind Schriften in Art, Farbe, Grösse individuell veränderbar, Grafiken, 
Animationen und Klang können abgeschaltet werden, ebenso wie JavaScript.  
Und damit ist die Mühe des Screendesigners völlig umsonst gewesen, falls nicht daran 
gedacht wurde, die Richtlinien für Barrierefreiheit einzuhalten. 

 

 



Allgemein: 
Natürlich erfordert eine barrierefreie Webseite einen vergleichbaren Aufwand an Konzeption 
und Realisation wie eine "normale" Webseite. Aber schon kleine Lösungen und etwas 
Engagement können vielen Behinderten Zugang zu Ihren Seiten erlauben.  
Bevor es an die Umsetzung geht, muss festgelegt werden, ob ein zusätzlicher Internet-Auftritt 
gestaltet werden soll  
oder der bestehende Auftritt in einen behindertengerechten Auftritt umgestaltet werden soll. 
Die entstehenden Kosten hängen davon ab, welcher Sachstand bereits vorhanden ist.  
 
Alle Richtlinien und Standards sind auf englisch explizit unter www.w3.orgzu finden! 

Sehbehinderung: 

Blinde verwenden textorientierte Browser wie Lynx oder Hilsprogramme wie Screenreader Sie 
bekommen den Text per Sprachausgabe vorgelesen oder ertasten ihn mit einer Braille-Zeile. 
Information in Bildern oder Animationen bleibt blinden Menschen also verschlossen. 
 
- Verzichten Sie also in der strukturellen Gestaltung auf Bilder. 
- Setzen Sie immer für Bilder oder Grafiken immer einen Alternativ-Text, der die Bilder 
beschreibt. 
- Achten Sie auf Einsprachikeit, damit der Screenreader keine Schwierigkeiten beim Vorlesen 
hat. 
- Verzichten Sie auch auf Fremdsprachliche Begriffe, die vom Screenreader eingedeutscht 
vorgelesen werden. 
- Auch Tabellen stellen Probleme dar, da sie von recht nach links und von oben nach unten 
vorgelesen werden,   verliert man bei langen oder nicht beschrifteten Tabellen leicht den 
Überblick. Layouttabellen sollten Sie   vermeiden. 
- Frames bitte genau bezeichnen, sodass man sich jederzeit gut zurechtfindet. 
- Achten Sie zur besseren Orientierung auf eine klare, sich wiederholende Navigation. 
- Pop-Up-Fenster verwirren Blinde, wenn Sie vorher nicht informiert werden. 
- Farbenblinde brauchen einen starken Kontrast, jedoch nicht schwarz-weiss, da dies leicht in 
den Augen blendet,   optimal sind blau, oder eine andere dunkle Hintergrunfarbe, kombiniert 
mit gelbem Text. 
- Berücksichtigen Menschen, die an Rot-Grün-Blindheit leiden oder andere 
Farbwahrnehmungsdefizite haben,   indem Sie auf kritische Farbkombination verzichten. 

Hörschädigungen: 

Menschen mit Hörschädigung haben meist Schwierigkeiten mit Audio-Dateien. Zür sie 
müssen Töne, Geräusche oder Stimmen, auf die die Webseite nicht verzichten kann, in Text 
umgewandelt werden, entweder beschreibend oder als Dialog. Bieten Sie ebenso 
Deskriptionen für Videospuren in Zeit-basierten Multimedia Präsentationen an. 
 
Information von Simone Scholl [2/2004] von DAW GmbH Gebärdensprachdolmetschen 
 
Für Gehörlose ist Deutsch eine Fremdsprache, die kaum einer bis zur Vollendung beherrscht. 
Eine Sprache, die man nie gehört hat, kann man auch nicht vollständig erlernen. Viele 
Gehörlose haben daher große Schwierigkeiten, die Texte inhaltlich zu verstehen. Mittels 
Gebärdensprache ist aber jedem Gehörlosen jeder Text inhaltlich verständlich. Optimal wäre 
daher, Texte mittels Video in Gebärdensprache anzubieten. Teilweise geschieht dies auch 
schon, z.B.  
Bei der Polizei in NRW, bei der Bundesargentur für Arbeit und anderen. Links zu Seiten mit 
Videos finden Sie unter http://www.gehoerlosenbund.de/  
 
Weiterhin wird es zukünftig die Möglichkeit geben, einen Avatar zur Produnktion von 
Gebärdentexten im Internet einzusetzen. Hierbei sind die Downloadzeiten kürzer und da die 
Texte, anders als beim Video, auch in Teilen schnell geändert werden können, eigent sich der 
Avatar besonders für häufig aktualisierte Webinhalte. Informationen hierzu sind erhältlich 
unter http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/eSIGN/ 

http://www.w3.org/TR/WAI-WEBCONTENT
http://www.daw-gmbh.com/
http://www.gehoerlosenbund.de/
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/eSIGN/


Körperliche Behinderung: 

Körperlich behinderte Menschen sind meist auf die Tastatur oder einen Mundstick 
angewiesen, um sich durch die Seiten klicken zu können. 
 
- Verwenden Sie Features, die die Bedienung Ihrer Seitenelemente mit verschiedenen 
Geräten möglich machen. 
- Achten Sie vor allem auf logische Tabulatorenreihenfolge für Links, Formularfelder und 
Objekte. 
- Bieten Sie Tastaturkürzel für Links und Formulare an. 
- Vermeiden Sie Blinken, Bildschirmflackern, und sich bewegende Inhalte auf Webseiten, da 
diese unter anderem    epileptische Anfälle auslösen können. 

Geistige Behinderung: 

Menschen mit geistiger Behinderung haben Schwierigkeiten mit langer, unüberschaubarer 
Information. 
 
- Gestalten Sie die Struktur und Navigation so einfach und verständlich wie möglich. 
- Kurze prägnante Sätze lassen sich leichter merken. 
- Klare und einfache Sprache helfen. 
- Ergäzen Sie Text mit Bildern oder Grafiken, wenn das Verstehen des Textes dadurch 
einfacher wird. 

zum Seitenanfang 

 

 

 

http://www.barrierefreiesinternet.de/#textanfang

